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für SDlanchen nad) furjer «Ruh. Um 9 Uhr
verfammelte man ftch Baffenwcife im Safttio; über

bie Verhantlungeu ter SlrtiUeriefeftion, ter wir
nicht beiwohnten, tti nnö ein Vericht jugefagr; in
ber Snfanteriefeftion, welcher Hr. Oberft S. Vcil-
lon, ter geftpräfttent, oorftant, wurtett namentlicb

tie Vrciöfragcn für tai nächtic Sabr befpro*
chen; man einigte ftd) auf folgente: 1) Uebcrficbt
über lie Verbefferuug ter Hanbfeuerwaffen in ten
legten jebn Satren mit Slnbeutungen über teren
möglichen Sinftuß auf tie Saftif. Sfbenfaüö eine

beteutttngöoolte Slufgabe, über tie ftcb ganje Vänte
fclreiben laffen; wir ftnt begierig, wie fie gelööt
Wirt. 2) Sntfprieht bic jegige Organifation unb

Snftruftion ter ©charffd)ügcn ihrem taftifdjen
3wecfe mit welche Slcnterungcn in teufclben ftnt

greinten in lern prächtigen Hotel SDione» in Vioiö,
an teffen Seraffe wir nahe oorbei brauöten, oom
augemeinen %ubti angefteeft unt ließen ihre Sü*
eher jum ©ruße weben! Baö ftd) toch ter höcl)ft

etrenwertte ©pießbürger von Souton uebil ©c
mahlin unt hod)blonten Söchtern, ter hier
vielleicht ben «Dlvtorh fpielt, tabei getacht haben mag!

«Diäblig tauchte auö ten BeUcu Sbilton mit
feinen atterögrauen SDlaucru uut Sinnen auf; leiter
jürnte SReptun noch immer mit unö; cö ioar
unmöglich hier ju tänten, wir mußten nach Viüe*
nettve, um einen Hafen ju ftnten, oon tort gingö
iu febattigen Slüeen nad) tem ©chtoß, tem 3iel
unferer gahrt. Bir ftnt nun nid)t im gaUe,
eine biftorifch-romantifche ©chitterttng ter gewal-
tigen geile ju geben; bic meiften unferer Sefer

nöthig oter wünfcbcnöioerth? Severe Slufgabe iil j fennen fte mit wer fte nicht fennt, nehme ten Beg
von Herrn Oberft ©cbwarj gefteüt worben. iperr | unter tie güle unt febe ftd) taö Bunter fetbft
Sieutcnant griebrieb oon ©enf beantragte SRamenö

ter ©eftion ©enf tie Hcrauftgabe eineö Vabettie«

eumö für tie Snfanterieofftjiere, oter wenigftenö
Slufmunterung jur Slbfgffnttg eineö folcben. ©er
Slntragfteller wttrte mit feinem Slntrag auf Ue

Hauptoerfanimlung oertröftet; Hfrr ©ebfigenbaupt«
manu Votier wiet jwei nad) tem ©nftein teö
Herrn Sintner auö Olmerifa tranöformirte ©e*
wehre - ein Ortonnanjgeioebf unt ein geltftu*
ger — oor, tie oon hinten gelaten werten, ©o
ftnnrcich unö tie Sinriebtung erfchien, fo halten
Wir fte toch für eine Äriegöwaffe für viel ju
fomplijirt mit fonnten mto aud) bei einer teö
unteren Sageö abgehalteneu, aüertingö jiemlid) flüd)>

tigen ©ebießprobe, nicht oon einer überwiegenten
©chnelligfcit beö geuerö gcgetiü'.er ter biöberigcn
Baffe überjeugen. ©och tamit foü tem alten
©prud) nicht ju nahe getreten werten: Vn'ifct
Slüeö unt behattet taö Vefte.

Um balb etif Uhr wurte tie ©igung aufgehoben;

bte Offtjiere jerftreuten ftd), um ju früh-
ftücfen, wobei wir wieterum ter ©aftfreuntfehaft
ter Äameraten oon Saufanne beftenö getenfen
woüen. Um l Uhr oerfammetten ftch SlUe im

Saftno, um ftch im gewaltigen Snge nach Oudn)

ju begeben, wo unferer ter ©ampfer war.
tete, ter unö nach Sbiüoii bringen fotlte. Unter
ben gaufareu ter «Dlttfif fließen wir in ben wilt
bewegten ©ee. ©er Himmel hatte ftch aufgchcüt,
aber ein jiemlieh ftarfer ©ütwint peitfebte tie
tiefblatten Bellen unt hob unt fenfte taö mächtige

©chiff wie einen ©pietbaü. Ob eö wirftich
©eefraufe gegeben — wir wiffen eö iiidjt; um
unö fahen wir nur lachente, fröhliche ©eftdrter,
bit mit Subel unt heüen Siebern taö Sreiben teö
aufgeregten Baffcrö begrüßten. Sö folgte nun
Ut gahrt bett reijenben Ufern entlang; eö folgte
©orf um ©orf/ ViUa an Villa/ batt auf lichter
Höbe/ greü beleuchtet oon ter ©onne, batt im
grünen ©unfet uralter Baünuß- mit Äaftattien*
bäume; überaü an tem ©eftate aber eine jabllofe
SJRenfcbenmenge, wetche tie Offtjiere ter Slrmee

mit tofcnteti Vioatö unt ftetö ftch abtöfenten
VöUerfcbüffeu grüßten. Barett toch fogar tie

an; — eö wirt ihn febwerlict) reuen, ©enug, taö
©chtoß war einfach, äd)t mititärtfeb gefchmiieft,
mit ten Äanonen teö tort beftnttichen Seughatt-
feö. Sm untern unt obern SRitterfaat waren lange
Sifdje geteeft, ein einfacheö Sl.bc.nheffctt, gcwürjt
oon föillichem Beine, wurte feroirt unt batt
berrfebte tie ungebuntenfte gröhlichfeit in.ten
weiten SRäumcn. Herr ©cncral ©ufour, ter in
wahrer Sugcntfraft taö ganje geft mitmachte,
richtete rübrente unt begeiftertite Borte an tie
Offtjiere. «Dlit einem wahren Subelftiirm wurte
fein Höft auf taö Vatcriant entgegengenommen
unb ali erft jwei weißgefteitete Äinter teö ©d)leß*
pförtnerö ihm einen tuftenten Vtumenftrauß alö
©ruß ter Sngent überreichten, ta woüte ter S"'
bet fein Sntc nehmen.

Herr Oberft ©cbwarj erinnerte an ten Sabreö-
tag ter jweiten Viümcrgerfcbtacbt anfniipfenh, te-
ren Selten gtücftichermeife fo weit binter unö
liegen, an tie atte hergebrachte Saftif teö febweij.
gußvolfeö. Heir ©cbtioenhatiptmann Sntel grüßte,
oft »on bcgciflertem Suruf unterbrodjen, mit einem
Hod) unfern ehrwürtigen ©cncral. Unter Sietern
nnt ©efängen fchwaiitcn tiefe guten ©tunten im
Sraum tahin; ter geftpräfttent mahnte unö jum
Slufbruch; taö ©d)iff brachte uni gfücftich turch
Bint unt Bellen nad) Oud)» jurücf, taut über
tie tofcnteti Bogen, in welchen fich jittemt ter
«Dlontenfcbein brach/ brauöte ter oaterläntifete
Äriegö- ttnt gretteitöpfatm: „SRufft tu mein
Vatcriant" ali wir gegen Oucbt) famen.

(«Schluß folgt.)

Feuilleton.

$ie ffllemoiten be* fcet$oa,* von Sfagnfa»

Wxt (üruebttion nad) <£gnpten.

(#ortfefcung.)

Vonaparte machte tem ©ireftorium ten
Vorfchlag, teffen Sluöfütrung fooiel SRubm unt fo

wichtige politifcbe SRcfultate in Sluöfteht fteüte, unt
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für Manchen nach kurzer Rnh. Um 9 Uhr
versammelte man sich Massenweise im Casino; über

die Verhandlungen der Artilleriesektion, der wir
nicht beiwohnten, ist unö ein Bericht zugesagt; in
dcr Jnfanterieseklion, welcher Hr. Oberst C. Veil-
lon, der Festprästdent, vorstand, wurden namcnt.
lich die Preisfragen für daS nächste Jabr befpro-

chen; man einigte sich auf folgende: t) Uebersicht

übcr die Verbesserung der Handfeuerwaffen in den

letzten zehn Jahren und Andeutungen über deren

möglichen Einfluß auf die Taktik. Jedenfalls eine

bedeutungsvolle Anfgabe, über die sieb ganze Bände
schreiben lassen; wir sind begierig, wie sie gelöör

wird. 2) Entspricht die jetzige Organisation und

Instruktion der Scharfschützen ihrem taktischen
Zwecke uud welche Aenderungen in denselben sind

nöthig oder wünschenöivertb? Letztere Aufgabe ist

von Herrn Oberst Schwarz gestellt worden. Herr
Lieutenant Friedrich von Gcnf beantragte NamenS
der Sektion Genf die Herausgabe eines Baderne-

cumS für die Jttfanterieofsizicre. oder wenigstens
Aufmunterung zur Abfassung eines folchen. Der
Antragsteller wurde mit feinem Antrag auf die

Hauptverfammlung vertröstet; Herr Schützenha«pt-
mann Boller wies zwei nach dcm System dcS

Hcrrn Lindner auö Amerika rransformirrc
Gewehre - cin Ordonnanzgewch? und ein Fcldstu-
Her — vor/ die von hinten geladen werden. So
sinnreich uns die Einrichtung erschien, so halten
lvir sie doch für eine Kriegswaffe für viel zu

komplizin und konnten uns anch bei einer des

anderen TageS abgehaltenen, allerdings zieinlich flüchtigen

Schießprobe, nicht von einer überwiegenden

Schnelligkeit des Feuers gegenü'. er dcr bisherigen
Waffe überzeugen. Doch damit foll dem alten
Spruch nicht zu nahe getreten werdcn: Prüfet
Alles und behaltet das Beste.

Um halb cilf Uhr wnrde die Sitzung aufgehoben;

die Offiziere zerstreuten stch, um zu früh-
stücken, wobei wir wiederum der Gastfreundschaft
der Kameraden von Lausanne bestens gedenken

wollen. Um l Uhr versammelten sich Alle im
Casino, um stch im gewaltigen Zuge nach Ouchy

zu begeben, wo unserer der Dampfer war.
tete, der unS nach Chillou bringen follte. Unter
den Fanfaren der Musik stießen wir in den wild
bewegten See. Der Himmel hatte stch aufgehellt,
aber cin ziemlich starker Südwind peitschte die

tiefblauen Wellen und hob und feukte daS mäch,

tige Schiff wie eiucu Spielball. Ob eS wirklich
Seekranke gcgcbeu — wir wissen es nicht; um
unS sahen wir nur lachende, fröhliche Gesichter,
die mit Jubel und hellen Liedern daö Treiben deö

aufgeregten WasscrS begrüßten. ES folgte nun
die Fahrt den reizenden Ufern entlang; eS folgte
Dorf um Dorf/ Villa an Vill«/ bald auf lichter
Höbe/ grell beleuchtet von der Sonne, bald im
grünen Dunkel uralter Wallnuß- und Kastanienbäume;

überall an dem Gestade aber eine zahllofe
Penschenmenge, welche die Offiziere dcr Armee
mit tosenden Vivatö und stetS sich ablösenden

Böllerschüssen grüßten. Waren doch sogar die

Fremden in dcm prächtigen Hotel Moncy in Viviö,
an dessen Terassc wir nahe vorbei brauöten, vom
allgemeinen Jubel angesteckt und ließe« ihre Tücher

zum Gruße wehen.' WaS stch doch dcr höchst

ehrenwerthe Spießbürger von London nebst Ge.
mahlin und hochblonden Töchtern, der hier
vielleicht den Mylord spielt, dabei gedacht haben mag!

Mählig tauchte auö den Wellen Chillon mit sei.

nen altersgrauen Mauern und Zinnen auf; leider
zürnte Neptun noch immer mir unö; eö war un-
möglich hier zu landen, wir mußren nach
Villeneuve, um einen Hafen zu studen, von dort gingS
in schattigen Alleen nach dem Schloß, dem Ziel
unserer Fahrt. Wir sind nun nicht im Falle,
eine bistorisch.romantische Schilderung der gewal-
tigen Feste zu geben; die meisten unserer Leser
kennen sie und wcr sie nicht kennt, nehme den Weg
unrer die FüHe und sehe stch daö Wunder selbst

an; — cS wird ihn schwerlich reuen. Genug, daS

Schloß war einfach, ächt militärisch geschmückt,
mit den Kanonen dcS dort bestndlichen Zeughau.
seS. Jm untern und obern Rittersaal waren lange
Tische gedeckt, ein einfaches Abendessen/ gewürzt
von köstlichem Weine, wurde fervirr und bald
herrfchte die ungebundenste Fröhlichkeit in. den
weiten Räumen. Herr General Dufour, der iu
wahrer Jugendkraft daö ganze Fest mitmachte,
richtete rührende und begeisternde Worte an die
Ofstziere. Mit einem wahren Jubelsturm wurdc
fein Hoch auf das Vaterland entgegengenommen
und alS erst zwei weißgekleidete Kinder deS Schloß-
pförtnerö ihm einen duftenden Blumenstrauß alS

Gruß der Jugend überreichten, da wollte dcr Iu-
bel kein Ende nehmen.

Herr Oberst Schwarz erinnerte an den Jahrestag

der zweiten Villmergerfchlacht anknüpfend, de.
ren Zeiten glücklicherweise so weit hinter uns lie-
gen. an die alte hergebrachte Taktik deö schweiz.
Fußvolkes. Heir Schützenhauptmann Eytel grüßte,
oft von begeisterten, Zuruf unterbrochen, mit einem
Hoch unfern ehrwürdigen General. Unter Liedern
und Gefangen schwanden diese guten Stunden im
Tranm dahin; der Festprästdent mahnte uns zuw
Aufbruch; das Schiff brachte unS glücklich durch
Wind und Wellen nach Ouchy zurück, laut über
die tosenden Wogen, in welchen sich zitternd der
Mondenschein brach, branöre dcr vaterländische
Kriegs- und FrecheitSpsalm: „Rufst du mein
Vaterland" alS wir gegen Ouchy kamen.

(Schluß folgt.)

Feuilleton.

Die Memoiren deö Herzogs von Ragusa.

Die Expedition nach Egypten.

(Fortsetzung.)

Bonaparte machte dem Direktorium den

Vorschlag, dessen Ausführung foviel Ruhm und so

wichtige politische Resultare in Aussicht stellte, und
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man ging auf tie S& Petition nach Sgr-ptett ein.

gür tiefe fleinen Seute hatte ter fütne ©cuerat
eine oiel ju hohe unt große ©eftalt. Sr paßte

niett in ben SRahmen, in ten er gefteüt war, unt
feine Sntfernung oon tem Sentratpunfte ter poli-
tifehen ©efebäfte erfchien Slüen atö münfebenöwerth.

Hatte Vonapartc int Orient ©lücf, fo wud)ö taö

©ouoemement taturcb ebenfaüö, unt tie Sateute

teö SDlanneö waren jum 9lugen verweiltet, ohne

©efabr jtt bringen. Unterlag Vonaparte auf tem
abenteuerlichen Suge, fo war taö ©ireftorium feiner

lettig. ©iefe ©eftchtöputifte machten teu Vor*
fdjtag annehmbar, welche gerechte Vetenfen auch

fonft gegen *ai Vrojcft fich aufträngen mochten,

©ie Vorbereitungen wurten oon Vonapartc felbft

unt im tieffteu ©ebeimniffe getroffen; fogar ter
Äriegöminifter ©cberer fannte tie Veftimmung ter
Sruppen nicht, teren Snfammenjiebung er anort-
nen mußte, ©ie Sspetitioucn gegen SRom mit
gegen Vern lieferten tie ©eltmittet für taö
Unternehmen nach tem Orient, ©ie Sinnahme oon

Walta erachtete Vonapartc alö eine notbwentige
Sittlatung jur Srobcrung Sgvptenö, uut mau
baute in tiefer bod)ft febmterigen ©adK auf ten
Swiefpatt ter 9D<attcfcr unt tie <?chwäd)e teö
©roßmeifterö Hompefeb. Slber, bemerft «Dlarmont,
eö war ein gewagteö ©piel, taö ©einigen teö

ganjen Unternchmcnö auf tie Sinnahme ter Sn-
fei Walta ju grünteir. ©d)on einiger Verjug ju
«Dlalta fonnte tie franjöftfcbe Strmata jugrunte
richten, unt eö fehlte wenig, taß eö nicht fo

gefchah. ©ie Söcatre, welche Vonapartc mit feinen

Sruppen an tie Äüfte Sgvptenö bringen foüte,

jättte 4o Siuietifcbiffe, taruuter jwet jttm ©ienft
untaugliche, 30 gregatien unt leichtere gatrjeuge,
unt außertem eiti Sotioo» oon 300 ©egetn jeter
Sin unt Vefcbaffenbeit, taö tie gahrt befonterö
langfam, febwierig unt gefährlich machen mußte,

©ic Slrmee ter Sgoetition umfaßte 25,000 «Diann,

getbeilt iu tie ©ioifionen ©effaig, Von, Äleber,
SDlenou uut SRcwnier. ©ie ©ioifton ©effaiK foüte
ftch ?« Sioita-Vecebia einfebiffen unt oor SOlatta

ntit ter Hauptmacht jufammentreffen ©ie glotte
trug ein anfehnlid)eö SlrtiUcriematerial/ aber nur
1008 Vferte für Strtiüerie, ©tab unt Äaoaüerie.
Sateffeu führten tte Äaoaüerieregimenter Slüeö

mit ftch* um ftd) in Sgupten felbft beritten ju
machen. Beter ter SRaum ter €d)iffc noch ter ©d)ag
ter SRepublif tieß einen großem Sranöport an

Vferten ju. Tai ©ebeimniß iu Vejug auf taö
Siel ter Sr.pchition war biifpieltoö gut bewahrt
werben. «Dtan glaubte, Vonapartc woüc in Srlant
ober Vortugat tauten.

Stm 15, Wai 1798 war, Slüeö etngefd)ifft; am

19. .ging tie glotte oott Soulon auö unter ©egel.
Slm 10. %wi uaf Ue fchmcrfäUige Slrmata oor
SDlatta ein: fte war gteid)fam turd) ein Bunter
ben 9lad)fteUungen Welfon'ö entgangen, ter mit 14

großen uttt gutbewaffneten ©chiffen ihre ©pur
auffuchte. So fühn aud) ter ©eift Votiaparte'ö,
fo reich fein ©eift an Hütfömittetn, würte er tod)
ocrloren gewefen fein, wenn ein Sufammenftoß auf

tem «Dicere erfolgt wäre, ©ic franjöftfcben ©cbjffe
waren fehteebt bewaffnet, tie Squipagen unooü-
ftänttg unt wenig inftruirt, tie Äricgöfabrjeuge
mit Sruppen mit iDlaterial überhäuft, fotaß Wa*
nöoriren unmöglich. „Bir fonnten auf einen
©eefteg nicht rechnen, unt ein ©ieg felbft hätte
toch ten Sotioo» nicht gerettet.... Slüe Babr-
ffheinlichfeit war gegen unö, eö gab nicht eine

günftige Shance auf bunten ungünftige, wir gingen

fröhlichen Hcrjenö einem faft fiebern Untergange

entgegen. «Dlan fpielte ein enraoaganteö
©piet, taö felbft ter Srfolg nicht .rechtfertigen
fonnte."

»Vei ter Slnfunft oor SDlatta rief mich ter ©c-
neral-en-Sbef an feinen Vort ttnt febiefte mich
ali Vartamentär ab, um lev gfotte taö Sintau-
fen in len Hafen jtt ermirfen, Vonaparte gab

oor, er wüufcbe Baffer einjunebmen. Hätte man
tieö ertaubt, fo war tie Srobcrung turch einen

Hantftreicb ooüfütrt. Slüein tie Srfaubniß, tie
man enteilte, wart mit Vefcbränfungen pevtnüpft,
Ue fte iüufortfch machten. Sö mußte atfo offene

©ewatt gebraudjt werten. Tai ©erücht von tem
Unternehmen *toar übertieß tem ©roßuteifter fchon

ju Ohren gefommen unt man hatte jur Vcrtbct-
tigung teö Vtageö (Saoalette) auf ter Snfcl
bereitö tiooo «Dlilijen auögchoben unt organifirt.
©iefe Sruppen wären für eine Vcrtbeibtgung biu-
länglich gewefen, wenn man fte gefebieft ju
oerwenben gewußt hätte; tenn, wai man auch fagen

man, tie Aranjofen waren turebauö in feinem
Sinoerftäntniß mit tem maltcftfcbeu ©ouoemement."

„Slüe Hoffnungen waren auf bte

©chwäche ter SRegierung, tie Swietracht im Vlage
unt tie angebliche Votföftimmung gegrüntet;aber
nichtö oerfprach einen rafd)en Srfolg, unt man
führte ein mabreö Bürfelfpiel, taö ter SRatur ter
©inge nach eigentlich gegen unö auöfatlen mußte.

Sm Snnern ter ©tatt fanten ftch 600 SRitter

oerfammett, tie Hälfte ter Sunge oon granfreich
angehörig, tte Sintern ©panier, ©eutfebe, S*a-
licuer. Sitiige oon tiefen erflärten, taß ihr ©ou-
oerän ter Verbüntete ter granjofen fei, Sintere,
taß ihr Sant im grieten mit ter SRepublif

begriffen: fte woüten nicht gegen unö fämpfen." ©ie
franjöftfdjen SRitter aüein woüten ftd) venhettigeu,
welche Äampftuft «Dlarmont ter feiner SRation ci-

gcntbümticbcu Sncrgie jufebreibt; aber er vergißt,
taß tiefe SRttter franjöftfdje Sltelige waren, welche

tie SRepublif auf ten Sot haßten, ©ie geintfe-
ligfeiteti begannen auf ter ©teüe, unt «Dlarmont

führte hierbei tie Hauptroüe. Sr ftieg an ber

Spipe oon trei Vataiüonen anö Sant unt febtug

tie auö ter geftung heroorbreebcittc, oon Un
franjöftfcben SRittern angefiibrte «Dlilij in einem

mörterifchen ©efechte. ©ie matteftfehen Vauern/

oon granjofen geführt unt juglcicb. oon granjofen
niebergemejett, hielten ftch für oerratbeti, mit biefer

Umftanb trug wefenttieb taju bei, taß Swietracht

unt SRatbtoftgfcit in ter ©tatt aufö höchfte

fliegen unt tie SRitter am näcbften Sage fchon in
eine friebttebe (Kapitulation willigten, ©ie «Dlifi-
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man ging auf die Expedition nach Egypten cin.
Für diefe kleinen Leute hatte der kühne General
eine viel zu hohe und große Gestalt. Er paßte

nicht in den Rahmen, in den er gestellt war, und

seine Entfernung von dcm Centralpuntte der poli,
tischen Geschäfte erfchien Allen alS wünfchenswerth.

Hatte Bonaparte im Orient Glück, so wuchs daS

Gouvernement dadurch ebenfalls, uud die Talente
deS ManneS waren zum Nutzen verwendet, ohne

Gefahr zu bringen. Unterlag Bonaparte auf dcm

abenteuerlichen Zuge, fo war daö Direktorium feiner

leidig. Diefe Gcstchtöpunkle machten den

Vorschlag annehmbar, welche gerechte Bedenken auch

sonst gegen 4a6 Projekt stch aufdrängen mochten.

Die Vorbereitungen wurden von Bonaparte selbst

uud im tiefsten Geheimnisse getroffen; fogar dcr

Kriegsminister Schsrcr kannte die Bestimmung dcr

Truppen nickt, deren Zufammcnziehung er anord.
nen mußte. Die Expeditionen gegen Rom und
gegen Bern lieferten die Geldmittel für daö Unter-
nehmen nach dem Orient. Die Einnahme von
Malta erachtete Bonaparte «lö eine nothwendige
Einladung zur Eroberung Egyptens, und man
baute in diefer höchst schwierigen Sache auf den

Zwiespalt dcr Malteser und die schwäche deö

Großmeisters Hompesch. Abcr, bemerkt Marmont,
eS war ein gewagtes Spiel, daS Gelingen dcS

ganzcn Unternehmens auf die Einnahme dcr In.
fei Malta zu gründen. Schon einiger Verzug zu

Malta konnte die französtfche Armada zugrunde
richten, und eS fehlte wenig, daß es nicht fo ge.
schal). Die Eöcadre, welche Bonaparte mit seinen

Truppe,, an die Küste Egyptens bringen sollte,

zählte 4« Linienschiffe, darunter zwei zum Dienst
untaugliche, 30 Fregati en und leichtere Fahrzeuge,
uud außerdem eiu Couvoy von 300 Segeln jeder
Art und Beschaffenheit, daö die Fahrt besonders

langsam, schwierig und gefährlich macheu mußte.
Die Armee der Expedition umfaßte 26,000 Maun,
getheilt in die Divistone,, Dessaix, Bon, Klsber,
Menou uud Rcyuicr. Die Divisto,, Dessaix sollte

sich zu Civita-Vecchia einschiffen und vor Malta
Mit der Hauptmacht zusammentreffen Die Flotte
trug ein ansehnliches Artilleriematerial, aber nur
1008 Pserde für Artillerie, Stab und Kavallerie.
Indessen führten die Kavallerieregimenter Alleö
mit stch, «m sich in Egypten selbst beritten zu
machen. Weder der Raum der Schiffe noch dcr Schatz
der Republik ließ einen größern Transport an

Pferden zu. DaS Geheimniß in Bezug auf daö

Ziel der Expedition war beispiellos gut bewahrt
worden. Man glaubte, Bonaparte wolle in Irland
oder Portugal landen.

Am 15. Mai 1798 war Alles eingeschifft; am

19. Hing die Flotte von Toulon aus unter Segel.
Am lo. Imi traf die schwerfällige Armada vor
Malta cin: sie war gleichsam durch ein Wunder
den Nachstellungen Nclson'S entgangen, der mit 14

großen und gutbewaffnetcn Schiffe,, thre Spur
aussuchte. So kühn auch der Geist Bonaparte's,
so reich seiu Geist a„ Hülfsmitteln, würde er doch

verloren gewesen sein, wenn ein Zusammenstoß auf

dem Meere erfolgt wäre. Die französischen Schiffe
waren schlecht bewaffnet, die Equipagen unvoll,
ständig und wenig instruirt, die KriegSfahrzcuge
mit Truppen und Material überhäuft, sodaß Ma-
növriren unmöglich. „Wir konnten auf einen
Seesteg nicht rechnen, und ein Sieg felbst hätte
doch den Convoy nicht gerettet.... Alle
Wahrscheinlichkeit war gegen unö, eS gab nicht eine
günstige Chance auf hundert ungünstige, wir gin,
gen fröhlichen Herzens einem fast sichern Unter-
gange entgegen. Man fpieltc ein extravagantes
Spiel, daS felbst der Erfolg nicht rechtfertigen
konnte."

»Bei der Ankunft vor Malta rief mich der Ge-
neral.en.Chef an feinen Bord nnd fchicktc mich
alS Parlamentär ab. um der Flotte daS Einlaufen

in den Hafen zu crwirkeu. Bonaparte gab

vor, er wünsche Wasser einzunehmen. Hätte man
dies erlaubt, so war die Eroberung durch einen

Handstreich vollführt. Allein die Erlaubniß, die

man ertheilte, ward mit Befchränkungcn verknüpft,
die sie iUnsorisch machten. ES mußte alfo offene

Gewalt gebraucht werden. DaS Gerücht von dem

Unternehmen Ivar überdieß dem Großmeister schon

zu Ohrcu gekommen und mau hatte zur Vertheidigung

deö Platzes (Lavalette) auf dcr Insel
bereits two" Milizen ausgehoben und organism.
Diese Truppen wären für eine Vertheidigung hiu-
länglich gewefen, wenn man sie geschickt zu
verwenden gewußt hätte; denn, waS man auch sagen

4naa, die Franzosen waren durchaus in keinem

Einverständniß mit dem maltesischen Gouvernement"

„Alle Hoffnungen waren auf die

Schwäche der Regierung, die Zwietracht im Platze
und die angebliche Volköstimmung gegründet ; aber

nichtö versprach einen raschen Erfolg, und man
führte ein wahres Würfelspiel, daö der Natur der

Dinge nach eigentlich gegen unö ausfallen mußte.

Im Innern der Sladt fanden sich 60« Ritter
versammelt, die Hälfte der Zunge von Frankreich
«„gehörig, die Andern Spanier, Deutsche. Ita.
liencr. Einige von diesen erklärten, daß ihr Sou.
verein der Verbündete der Franzosen sei, Andere,
daß ihr Land im Frieden mit der Republik be.

griffen: sie wollten uicht gegen u„S kämpfen." Die
französifchen Ritter allein wollten sich vertheidigen,
welche Kampflust Marmont der seiner Nation ei.

genthümlichen Energie zuschreibt; aber er vergißt,
daß diese Ritter französische Adelige waren, welche

die Republik auf den Tod haßten. Die Feindfe.
ligkeiten begannen auf dcr Stelle, und Marmont
führte hierbei die Hauptrolle. Er stieg an der

Spitze von drei Bataillonen a„S Land uud fchlug
die auö der Festung hervorbrechende, von de»

französifchen Rittern angeführte Miliz in cinem

mörderischen Gefechte. Die maltesifchcn Bauern,
von Franzosen geführt und zugleich von Franzosen

nicdergemezclt, hielten sich für verratheu, und dieser

Umstand trug wesentlich dazu bei, daß Zwie,
tracht und Ratlosigkeit in der Stadt aufs höchste

stiegen und die Ritter am nächsten Tage fchon in
eine friedliche Capitulation willigte». Die Mili.
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jcn hatten ftch in tte beiten unjugänglichen gortö
eingefcbtoffen unt weigerten fich anfangö, tiefe ju
öffnen. Hätten fte länger witerftanteu, fo mußte

biefeö einjige Hinterniß bie ganje ©ituation jum
Slacbtbeile ter granjofen äntern. „Benn taö
maiteftfebe ©ouoernement feine Vftiftt gettan,
wenn bie franjöftfcben SRitter, nacbtem fte ftch tn

Vcrtheitigung gefegt, nicht mit ihren «Dlilijen auö-
aebvochen, fontern hinter ihren BäUen, ben ftärfften

oon Suropa, geblieben wären, fo würben wir
nie in ten Viag haben einbringen fönnen. ©ie
englifebe Sö«atre, tie unö auffud)tc, würte unö

wenige Sage nach unferer Santung überrafdjt mit
unfere glotte entweter gänjlicb jerftört oter in tie
glucht gcfchlagen haben, ©ie franjöfifche Slrmee,

auf ter Snfcl/ würte fehr halt oom Hunger
genötbtgt worten fein, tie Baffen ju ftreefen unt
ftch ju ergeben, gleich ten 300 ©partiaten auf
©pbafteria. Sö ift feine Uebertreibung in biefer

©chitterttng; eö ift bie reine Babrbctt." Stach

einem Slufettthatt oon acht Sagen, währenb welcher

man auch bie malteftfcben ©cbiffe in ©tanb
gefegt hatte, ber gtotte ju folgen, fcbtffte man ftd)

wieter ein, eine entfprechente Vefagung in ten
gortö pon Saoalctte jnrücftaffent. SDlarmont war
injwifeben jum Vrigotcgencrai erhoben worten,
wai ihm tie Sluöftcbt auf ein Sommanto in ter
Sinie eröffnete, ©er ©enerat Varaguat) t'Hiüicrö,
ungeachtet teö hohen Slnfchenö, in tem er ftant,
bebauerte, baß er granfreich vertaffen, unb

verlangte jurücfjufebren. ©eine grau übte einen

großen Sinftuß auf fein ©emüth, mit er war mi-

tröftfich, taß er oon ihr gegangen. Vonapartc
fehiefte ihn jurücf unt beauftragte ihn jugleich-
bem ©ireftorium tie Sropbäcn oon SDlatta ju
überbringen. Sr fcbtfftc ftch auf einer gregatte ein,

bic nur jnr Hälfte bewaffnet war unb unterwegö,
nach einem leid)ten ©efeebt, in bic Hänbe beö

geinteö ftet.

„Bir fließen am 12. Suni von SDlatta ab nnb

wanbten unö auf tie ^nfei Santia. ©ie SDlaffe

flciner gahrjeuge, ani tenen ter Sotioo» jufam-
mengefegt, gewährte ein merfwürtigeö ©cbaufpiel.
©iefe gahrjeuge ftürjten ftch gegen tie Äüfte pou

Santia, um hier ©cpug ju fud)cn, unt refpeftir-
ten feinen Vcfchl beö Slbmiratö, fein ©ignal,
trogten fogar ben ©cbüffen ber Söcabrc. ©ie
bargen ftch in tte SRortfüfte ter Snfcl, unt biefer
Umftanb irng tticht wenig baju bei, bie Slrmee

felbft ju retten." Sletfon nämlich war batb nach

ber Stbfahrt Vonaparte'ö ju «Olalta angefommen
unb hatte Sapalettc oon granjofen oecupirt gefunben;

lai ©crücbt nannte ihm Slcgnpten alö ben

Veftimmungöort ber franjöftfcben gtotte. Sn bic*
fem gaUe fonnte nur tte Äüfte oott Slteganbria
ber Santmtgöpunft teö geinteö feitt; er wantte
ftch fofort bahin. Mut ber SnfaU leitete ben Sauf
ber beiben glotten fo, baß fte auf tem offenen
SDleere nicht jufammenftießen. Bäbrcnb bie
franjöftfcbe Söeatre mit ihrem Sonooi) «Jlacbtö unter
Santia lag, umfcgelte 9letfon feinen geinb. Sltö

er vor Sllcganbrta anfam, wußte Sliemanb etwaö

von ben granjofen. ©a er in feiner Haft ten
Umftant nicht in Vetracbt j.<g, taß ter geint nur
langfam vorwärtö gelangen founte, hielt er bie

Nachricht, bie er ju SDlatta empfangen, für unge-
grünbet, unb ging nach Sllcgantrctte unter ©cget»

©»rien für taö Siel ter franjöftfchen Sgpetition
hattent. Hätte er nur einen Sag ju Sllegantrta
verjogen, fo wäre ihm Vonaparte mit aücn feinen
©ebiffen uiiauömeicbbar in bic Häute gefaücn.
©ic* franjöftfcbe gregatte Snno war von Santia
auö nach SJtcgantrta abgefebieft worten, um ten
tortigen franjöftfcben Sonfut aufjunehmen unb
Nachrichten überSRclfon ctnjujicbcn, beffen Slufent-
balt unt Beg tie granjofen ebenfo wenig rannten.
©ie gregatte langte oor Sltemnbria an, alö eben

SRelfon wieter unter ©eget gegaugen: noch fonnte
man oom «Dlaftforbe ter gregatte auö tie englt*
fchen ©cbiffe verfebwinten fehen. ©ic .Venachrich*
tigung, welche tie gregatte ter franjöftfchen glotte
brachte, machte ten tiefften Sintrucf auf tie @e-

müttcr. S«ben Slugenblicf fonnte 9lclfon mieber
erfcheinen unt taö geringfte Setchen mußte ihm
tann Slttfflärmtg über ten watren ©achverhalt
geben. Slüeö $ci( für Vonapartc hing temnach
oon einer rauhen Sluöfcbjffung ab, tie tenn auch

«Dlittagö am 1. Suli unt tem fotgenten Sage an
ter Äüfte oon Sllegantria mit unglaublicher ©chnel-
ligfcit auögeführt wart.

©ic granjofen warfen ftd) unverweitt auf Site*

ganbria, brangen in ben Viag unter ben gtinten-
[febüffen einiger Slraber, unt erftteg,en auch ohne

weitcreö lai fehr febabbafte gort ber ©tabt, welcheö

etne türfifche ©arnifon befegt hielt, ©er
©cheid) Sl*SDlcfftri erfchien fobann »or Vonaparte
nnt bat um ©nabe; bie geinbfetigfeiten hatten
bamtt ein Snbe. ©ie ganje Sranöportftotte tief
in tie beiten Häfen (ten fogenannten Sitten unb
ten bleuen) »on SUcranbria ein, währent bie
Söeatre ju Slbttfir oor Slnfer ging, um hier »oü-
entö bit Sruppen unb lat SDlatcrial ber Santar-
mee auöjufcbiffcn. ©ic Söeatre foUte fo lange ju
Slbufir bleiben, biö man ftch oon ber «Dlöglichfcit
ibreö Sintrittö in ben Sitten Hafen oou Sllcr,anbria
würbe überjeugt haben. Vonaparte fleUtc binnen
acht Sagen feine Slrmee febtagfertig her, unb brach
bann oon Sllcganbria auf, um nad) Äairo oorju?
bringen, ©eine SDlacbt umfaßte etwa 23,000 SDlann

Snfanterie, 2900 nur jum geringften ©heil berittene

Sa»aüeriften unb 1055 SDlann für bie Slrtil*
(erie — eine an Sah! geringe Slrmee, aber »on

auögejeicbncter tnoralifchcr Vefcbaffenbeit unb
geführt burd) bie berühmteilen ©eneralc (Älebcr,
©effaig) ber Spoche. SDlan war fehr begierig auf
bic «DlainlufencaoaUerie ju flößen / eine bewun-

ternöwürtigc Sruppe, wie man wußte, aber ohne

Äenntniß ter curopäifchen Äriegöfunft.

(gortfeßung folgt.)
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zen hatten sich in die beiden unzugänglichen FortS
eingeschlossen und weigericu sich ansangS, diese zu

öffnen. Hatten sie länger widerstände,,, so mußte

dieses einzige Hinderniß die ganze Situation zum

Nachtheile der Franzosen ändern. „Wenn daS

maltesische Gouvernement seine Pflicht gethan,

wenn die französischen Ritter, nachdem sie sich in
Vertheidigung gefetzt, nicht mit ihren Milizen auö.

gebrochen, fondern hinter ihren Wällen, den stärksten

von Europa, geblieben wären, so würden wir
nie in dcn Platz haben eindringen können. Die
englische EtKadrc, die unS aufsuchte, würde unS

wenige Tage nach unserer Landung überrascht und
unsere Flotte entweder gänzlich zerstört oder in die

Flucht geschlagen haben. Die französische Armee,

auf der Insel, würde sehr bald vom Hnngcr ge.

nöthigt worden sein, die Waffen zu strecken und

stch zu ergeben, gleich den 300 Spartiatcn auf
Spbakteria. ES ist kciue Uebertreibung in diefer

Schilderung; eS ist die reine Wahrheit." Nach

cinem Aufenthalt von acht Tagen, während wel.
cher man auch dic maltesischen Schiffe in Stand
gesetzt hatte, der Flotte zu folgen, schiffte man sich

wieder ein, eine entsprechende Besatzung in dcn

FortS von Lavalette zurücklassend. Marmont war
inzwischen zum Brigadegcncral erhoben worden
waS ihm die Aussicht auf ein Commando in der

Linie eröffnete. Dcr General Baraguay d'HillicrS
ungeachtet deö hohen Ansehens, in dem cr stand,

bedauerte, daß er Frankreich verlassen, und ver

langte zurückzukehren. Seine Frau übte einen

großen Einfluß auf sein Gemüth, uud er war un

tröstlich, daß er von ihr gegangen. Bonaparte
schickte ihn zurück und beauftragte ihn zugleich

dem Direktorium die Trophäen von Malta zu über

bringen. Er fchifftc stch auf einer Fregatte ein

die nur zur Hälfte bewaffnet war und unterwegs
nach cinem leichten Gefecht, in die Hände dcS

FeindeS siel.

„Wir stießen am 12. Juni von Malta ab und

wandten uns auf die Insel Candia. Die Masse

kleiner Fahrzeuge, aus deuen der Convoy zusam

mengesetzt, gewährte ein merkwürdiges Schauspiel.
Diese Fahrzeuge stürzten stch gegen die Küste von

Candia, um hier Schutz zu suchen, und respektir.

ten keinen Befehl des Admirals, kein Signal
trotzten sogar den Schüssen der EScadrc. Sie
bargen sich in die Nordküste dcr Insel, und dieser

Umstand trug nicht wenig dazu bei, die Armee

selbst zu retten." Nelson nämlich war bald nach

der Abfahrt Bonaparte's zu Malt« angekommen

und hatte Lavatene von Franzosen occupirt gefunden;

daö Gerücht nannte ihm Aegypten alS den

Bestimmungsort der französifchen Flotte. Jn diesem

Falle konnte nur die Küste von Alexandria
der LandungSpunkt des Feindes scin; cr wandte
sich sofort dahin. Nur der Zufall leitete den Lauf
der beiden Flotten fo, daß sie auf dem offenen

Meere nicht zufammensticßen. Während die fran-
zösische EScadrc mit ihrem Convoy NachtS lmter
Candia lag, umsegelte Nelson seinen Feind. AlS

er vor Alexandria ankam, wußte Niemand etwaö

von den Franzosen. Da er in seiner Hast den

Umstand nicht in Betracht z.'g, daß der Feind nur
langsam vorwärts gelangen konnte, hielt er die

Nachricht, die er zu Malta empfangen, für
Uligegründet, und ging nach Alcxandrctte unter Segel,
Syrien für daS Ziel der französifchen Expedition
haltend. Hätte cr nur einen Tag zu Alexandria
verzogen, fo wäre ihm Bonaparte mit allen feinen
Schiffen unauSweichbar in die Hände gefallen.
Die französische Fregatte Juno war vou Candia
auS nach Alexandria abgeschickt worden, um den

dortigen französtschen Consul aufzuuchmeu und
Nachrichten über Nclfon einzuziehen, dessen Aufent-
halt und Weg die Franzofen ebenfo wenig kannten.
Die Fregatte langte vor Alexandria an, alS eben

Nelfon wieder unter Segel gegangen: noch konnte
man vom Mastkorbe dcr Fregatte aus die engli-
schcn Schiffe verschwinden sehen. Die.Benachrich.
tigung, wclchc die Fregatte der französtschen Flotte
brachte, machte dcn tiefsten Eindruck auf die
Gemüther. Jeden Augenblick konnte Nelson wicdcr
erscheinen und daS geringste Zeichen mußte ihm
dann Aufklärung über den wahren Sachverhalt
geben. Alles Heil für Bonaparte hing demnach
von einer raschen Auöfchiffung ab, die denn auch

Mittags am i. Juli und dem folgenden Tage an
dcr Küste von Alexandria mit unglaublicher Schnelligkeit

ausgeführt ward.
Die Franzofen warfen sich unverwcilt auf

Alexandria, drangen in dcn Platz unter den Flinten-
schössen einiger Araber, und erstiegen auch ohne

weiteres daS sehr schadhafte Fort der Stadt, welches

eine türkifche Garnison besetzt hielt. Der
Scheich El-Messiri erschien sodann vor Bonaparte
nnd bat um Gnade; die Feindseligkeiten hatten
damn ein Ende. Die ganze Transportflotte lief
in die beiden Häfen (den sogenannten Alten und
den Neuen) von Alexandria ein, während die
EScadrc zu Abukir vor Anker ging, um hier voll.
endS die Truppen und daS Material der Landarmee

auSzufchiffcn. Dic EScadrc sollte so lange zu

Abukir bleiben, bis man sich von der Möglichkeit
ihres Eintritts in den Alten Hafen von Alexandria
würde überzeugt haben. Bonaparte stellte binnen
acht Tagen seine Armee schlagfertig her, und brach
dann vou Alexandria auf, um nach Kairo
vorzudringen. Seine Macht umfaßte etwa 23,000 Mann
Infanterie, 2900 nur zum geringsten Theil berittene

Cavalleristen und 1056 Mann für die Artillerie

— eine an Zahl geringe Armee, aber von

ausgezeichneter moralischer Beschaffenheit und
geführt durch die berühmtesten Generale (Kleber,
Dessaix) der Epoche. Man war sehr begierig auf
die Mamlukencavallerie zu stoßen, eine

bewundernswürdige Truppe, wie man wußte, aber ohne

Kenntniß der europäischen Kriegskunst.

(Fortsetzung folgt.)
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